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Herzlichen Dank an alle Eltern, die sich bereit erklärt haben, Fotos ihrer Kinder für dieses Buch zur Verfügung zu stellen, und herzlichen Dank an alle Kinder, die bereit waren, sich fotografieren zu lassen.




Vorwort


Als Lerntherapeutin habe ich es oft mit Kindern zu tun, die insgesamt oder in Teilbereichen Schwierigkeiten in Mathematik haben. Dabei handelt es sich nicht nur um Schüler und Schülerinnen mit einer Rechenschwäche. Auch viele andere scheitern in dem Fach, sei es an den „geliebten“ Sachaufgaben, der Uhr oder an den Umrechnungen. Und obwohl Sie als Eltern mit dem Kind üben und üben und alles nochmals erklären, versteht es das Kind nicht. Irgendwann haben Sie vielleicht den Eindruck, dass es einen Rechenweg begriffen hat. Doch bei der nächsten Aufgabe, die ganz ähnlich wie die vorhergehende ist, kann es das Wissen schon nicht mehr anwenden. Heute sind 5 m noch 500 cm und morgen sind es schon wieder 50 cm. Und bei den Sachaufgaben merken Sie, dass die Lösungen nicht erarbeitet, sondern nur geraten sind. Sie fühlen sich ohnmächtig, das Kind hilflos. Diese Situation belastet alle und beginnt zu eskalieren: Die Nerven werden überstrapaziert; das Kind blockiert, die Eltern sind gereizt; die Lehrkraft weiß auch keinen Ratschlag mehr.


Lassen Sie es erst gar nicht so weit kommen. Und wenn es schon so weit ist, entwickeln Sie eine Strategie, die herausführt. Um Ihnen beides zu erleichtern, habe ich dieses Buch geschrieben. Es ist so aufgebaut, dass Sie direkt zu dem Kapitel gehen können, bei dem Ihr Kind Schwierigkeiten hat. In jedem Kapitel finden Sie neben verschiedenen Vorgehensmöglichkeiten auch Fehlerbeispiele von Schülern mit anschließenden spielerischen Übungsmöglichkeiten. So können Sie genau die Instrumente aus dem Buch auswählen, die für die Situation, in der Sie und Ihr Kind sich befinden, passen.


Alle vorgestellten Methoden sind in der Praxis erfolgreich erprobt. Sollte sich der Lernfortschritt nicht so zeitnah wie gewünscht einstellen, bleiben Sie positiv. Beobachten Sie weiter. Vielleicht entdecken Sie noch einen Punkt, an dem Sie bisher noch nicht angesetzt haben. Doch trotz aller verständlicher Erfolgserwartung: Machen Sie die Liebe zum Kind nicht von der Schule abhängig. Und vergessen Sie nicht, Lernen mit Spiel und Freude zu verbinden.


Ich wünsche Ihnen und Ihrem Kind viel Erfolg im Fach Mathematik! Holen Sie Ihr Kind da ab, wo es ist. Denn nur von dort aus können Sie gemeinsam gehen.
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Agatha Müller





	PS:

	Alle Fallbeispiele in diesem Buch sind aus meiner eigenen Praxis. Aus Datenschutzgründen habe ich die Namen der Kinder geändert. Aus Gründen der Leseflüssigkeit habe ich jeweils nur die weibliche bzw. männliche Form verwendet. Es sind aber immer jeweils beide Geschlechter gemeint.









Kapitel 1: Sach- und Textaufgaben
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Ein Kind müsste alles, was es lernt, lieben, weil seine geistige und seine gefühlsmäßige Entwicklung miteinander verbunden sind.


(Maria Montessori)


Warum sind Sachaufgaben schwer?


Sachaufgaben stellen einen Bezug zur Realität dar. Durch sie bekommt die abstrakte Mathematik einen Sinn. Doch vielen Kindern bereiten gerade diese Aufgaben Schwierigkeiten, oft auch Kindern, die in anderen Bereichen der Mathematik keine Probleme haben; Kinder, die in anderen Dingen sehr aufgeweckt sind und die ansonsten problemlos logische Zusammenhänge erkennen und daraus Schlussfolgerungen ziehen können. Woran liegt das?


Das Kind ist gewohnt, eine mathematische Aufgabe so zu rechnen, wie sie dasteht, z. B. 35 + 4. Bei Sachaufgaben liegt dem Kind diese formulierte Rechnung nicht vor. Es muss aus dem Text heraus einen Weg zur Lösung entdecken und diesen mithilfe einer selber aufgestellten Rechnung lösen. Dazu braucht es ein problemlösendes Denken. Kinder mit einer Informationsverarbeitungsstörung verstehen Sachaufgaben oft ganz anders als sie gemeint sind oder sehen nicht, dass ihr errechnetes Ergebnis keinen Sinn ergibt.


Da das Lösen einer Sachaufgabe ein komplexer Vorgang ist, genügt es nicht, wenn sich das Kind nur auf einer Ebene bewegt. Es muss sich gedanklich sowohl auf der Sprachebene, Sachebene als auch auf der mathematischen Ebene bewegen können und fähig sein, diese zueinander in Beziehung zu setzen. Beim Lösen einer Sachaufgabe muss zielgerichtet vorgegangen werden, d.h. das Kind muss die Sachsituation analysieren können und die Problemstellung der Aufgabe verstehen. Dazu muss es über eine allgemeine Sprachkompetenz verfügen, um sprachlich alle Wörter zu verstehen. Es muss die beschriebene Situation zudem kognitiv erfassen und die relevanten Informationen entnehmen können. Dies kann es aber nur, wenn es die verwendeten Fachausdrücke versteht und in die mathematische Sprache umsetzen kann und die selber aufgestellten Rechnungen lösen kann. Dazu muss es die verschiedenen Rechenarten beherrschen. Doch erst einmal muss es die Fragestellung beachten oder finden. Als ich selber noch zur Schule ging war bei jeder Sachaufgabe die Fragestellung vorgegeben. Heutzutage ist das nicht mehr so. Da muss das Kind meist selber draufkommen und eine entsprechende Frage formulieren und sie am Ende beantworten.


Wenn nur einer der genannten Vorgänge beim Kind nicht richtig funktioniert, wird es Schwierigkeiten mit den Sachaufgaben haben. Und damit ist auch schon die Frage, warum so viele Kinder Schwierigkeiten haben, beantwortet. Es ist nun wichtig, an der Ebene beim Kind zu arbeiten, auf der die Schwierigkeiten auftreten.


Manche Kinder hätten auch gar keine Schwierigkeiten, doch sie haben mitbekommen, dass ein älteres Geschwisterkind Probleme beim Lösen von Sachaufgaben schon immer gehabt hat und übernehmen einfach die Einstellung des Geschwisterkindes, dass Sachaufgaben schwer sind. Und so versuchen sie selber erst gar nicht, diese zu lösen. Schauen wir uns doch die Voraussetzungen einmal genauer an.


Bedingungen zum Lösen von Sachaufgaben


Gute Lesefähigkeit


Ein Kind, das Probleme mit dem Lesen hat, kann meist den Text nicht verstehen und deshalb die Sachaufgabe nicht lösen. Der Vorgang des Lesens benötigt zu viel Konzentration, so dass keine Konzentration mehr für das Verstehen des Textes übrig bleibt. Aus diesem Grund haben leseschwache Kinder bei Sachaufgaben Probleme, auch wenn sie ansonsten im Fach Mathematik gut sind. Wenn sie dann noch unter Zeitdruck stehen, funktioniert gar nichts mehr. Um festzustellen, ob Ihr Kind den Inhalt der Sachaufgabe vom Lesen her verstanden hat, lassen Sie es die Sachaufgabe mit eigenen Worten wiedergeben. Wenn es dem Kind nicht gelingt, den Text wiederzugeben, lesen Sie ihm die Sachaufgabe vor. Kann das Kind danach die Aufgabe wiedergeben und lösen, dann wissen Sie, dass Ihr Kind bei Sachaufgaben eigentlich keine Probleme hat. Das Problem liegt in diesem Fall nur am Lesen. Viele leseschwache Kinder machen sich schon gar nicht die Mühe, die Sachaufgabe überhaupt zu lesen. Es kommt sofort der Satz: „Ich verstehe das ja eh nicht.“ Und schon ist die Blockade da und das Gehirn zu.


Verstehen aller im Text vorkommenden Wörter und Bezug herstellen zur Aufgabe


Fehlt dem Kind die Bedeutung von Wörtern und Begriffen, die in einer Sachaufgabe verwendet werden, wird es die Aufgabe nicht verstehen und somit auch nicht lösen können. Was kann ein Kind in der Grundschule mit Ratenkauf oder Verzinsung anfangen? Da versteht es nur „Bahnhof“. Trotzdem finde ich diese Begriffe immer wieder in Mathematikbüchern der Grundschule. Solche Inhalte interessieren ein Kind nicht und das Kind ist auch nicht bereit, sich näher damit zu beschäftigen. Für das Kind sollte ersichtlich sein, dass das Bearbeiten von Sachaufgaben dem Zweck dient, eigene reale Probleme mit Hilfe der Mathematik lösen zu können. Und diese Einsicht bekommt es nicht, wenn ihm der Bezug zu der Aufgabe fehlt.


Im Mathebuch der dritten Klasse fand ich folgende Aufgabe:


„Frederiks Mutter besorgt im Baumarkt Fußleisten. Sie findet einige Sonderangebote in der Restekiste. (Im Buch ist die Restekiste aufgezeichnet). Lege zwei Leisten aneinander. Wie lang sind sie zusammen?




	Gib 5 Beispiele an


	Es gibt insgesamt 9 verschiedene Längen. Findest du sie alle?“





Normalerweise hat ein Drittklässler keinen Bezug zu Fußleisten, die im Baumarkt gekauft werden. Die meisten Drittklässler wissen nicht einmal, was Fußleisten sind. Deshalb können Sie auch keinen Bezug herstellen und es fällt ihnen schwer, die Aufgabe richtig zu lösen. Der Inhalt der Sachaufgaben muss dem Alter des Kindes entsprechen.


Auseinandersetzung mit dem Text


Nicht nur das Lesen der Sachaufgabe ist wichtig, sondern auch die Auseinandersetzung mit dem Text. Das Kind muss wissen, dass Lesen allein nicht reicht. Lassen Sie das Kind eine Zeichnung anfertigen. So sehen Sie, inwieweit es die Sachaufgabe verstanden hat. Viele Kinder setzen sich mit dem Text nicht auseinander, weil sie Probleme beim Lesen und Verstehen des Textes haben oder nie gelernt haben, wie man sich mit einem Text auseinandersetzt. Oft frage ich Kinder, um was es in der Sachaufgabe geht, aber sie können es mir nicht sagen.


Entschlüsselung des Textes


Um aus einer Sachaufgabe eine Rechenaufgabe zu machen, muss das Kind den Text der Sachaufgabe entschlüsseln können. Viele Kinder haben das Entschlüsseln nie richtig gelernt. Sie denken, dass sie die Zahlen aus dem Text raussuchen und irgendetwas mit ihnen rechnen müssen. Also suchen sie die Zahlen aus dem Text und fangen an zu rechnen. Oft machen sie auch gar nichts, weil sie sich nicht entscheiden können, welche Rechenart eingesetzt werden muss. Manche Kinder setzen einfach die Rechenart ein, die im Unterricht gerade durchgenommen wird. Wenn sie z. B. im Unterricht in der letzten Zeit Plusaufgaben gerechnet haben, ist für das Kind klar, dass es in der Sachaufgabe die vorkommenden Zahlen addiert. Es wird dabei nicht überlegt, ob dies sinnvoll ist.


Um einen Text entschlüsseln zu können, muss das Kind die Bedeutung der Signalwörter kennen. Es sind oft Begriffe, die für uns sofort klar sind, wie z. B. ‚reine Fahrtzeit‘. Wir wissen, was damit gemeint ist, aber viele Kinder wissen das nicht. So ist es wichtig, dem Kind den Begriff zu erklären, das Kind zu fragen, was dieses Wort bedeutet. Kinder fragen oft selber nicht nach, wenn sie einen Begriff nicht verstehen. Sie wissen auch nicht, dass der Begriff wichtig für die Rechenaufgabe ist.


Fragen Sie doch mal Ihr Kind, ob es nachfolgende Begriffe alle erklären kann.





	addieren

	plus ( + )





	subtrahieren

	minus ( - )





	multiplizieren

	mal ( · )





	dividieren

	geteilt ( : )





	Summe

	Ergebnis der Addition





	Differenz

	Ergebnis der Subtraktion





	Produkt

	Ergebnis der Multiplikation





	Quotient

	Ergebnis der Division





	Hälfte

	geteilt durch 2 ( : 2 )





	halb so groß

	geteilt durch 2 ( : 2 )





	doppelt

	mal 2 ( · 2 )





	erhöhen

	plus ( + )





	dazu fügen

	plus ( + )





	vermindern

	minus ( - )





	weniger

	minus ( - )





	mehr

	plus ( + )





	reduzieren

	minus ( - )





	aufteilen

	geteilt ( : )





	wie viel bekommt

	ist gleich ( = )





	x-mal so viel

	mal x ( · x )





	x-fache

	mal x ( · x )





	mehr

	Zahl wird größer





	weniger

	Zahl wird kleiner





	Unterschied

	größere Zahl minus kleinere





	was fehlt bis

	x + ___ =





	pro Stunde

	in einer Stunde





	je Schüler

	für jeden Schüler





	reine Fahrtzeit

	die Zeit der Fahrt, ohne Pausen





	volle Stunde

	z. B. 9 Uhr, 10 Uhr





	Gesamtgewicht

	alle Gewichte zusammen





	Gesamtmenge

	alle Mengen zusammen





	Der Eimer fasst x Liter

	x Liter gehen in den Eimer rein





	Fassungsvermögen

	Die Menge, die in ein Gefäß reingeht





	skizzieren

	eine Skizze (Zeichnung) anfertigen







Übersetzung der Sachsituation in eine mathematische Rechnung Beherrschung der entsprechenden Darstellungsmöglichkeiten


Nach der Entschlüsselung des Textes muss die Sachsituation in die mathematische Sprache übersetzt werden. Hierzu ist Kreativität und das nötige mathematische Wissen und Können notwendig. Das Kind muss in der Lage sein, die vollzogenen Denkprozesse durch das Bilden einer Rechenaufgabe aufs Blatt zu bringen. Dazu sind oft Bearbeitungshilfen wie Skizzen, Zeichnungen, Diagramme, Strichlisten, Pfeilbilder, Rechendreiecke usw. für die Veranschaulichung notwendig oder zumindest sinnvoll. Sie zeigen die Beziehung zwischen Gegebenem und Gesuchtem auf. Das Kind konzentriert sich so auf das Wesentliche. Ausgehend von diesen Bearbeitungshilfen fällt es dann oft leichter, eine passende Rechenaufgabe zu finden. Sollte Ihr Kind dabei Schwierigkeiten haben, so geben Sie ihm begonnene Skizzen, Diagramme usw. vor, die es vervollständigt. Sie können auch den umgekehrten Weg gehen und dem Kind vollständige Skizzen vorgeben, zu denen es eine Aufgabe suchen muss oder die es einfach erklären kann. Wenn das Kind die Skizzen selber anfertigt, dann lassen Sie es bei diesen Darstellungshilfen frei Hand zeichnen (ohne Lineal), denn dann kann es der Schnelligkeit des Denkens besser folgen. Ansonsten braucht es zu lange, um die Skizze genau zu zeichnen und vergisst wieder, was es eigentlich wollte. Die zeichnerischen Darstellungen sind für das Kind eine Hilfe, doch nur, wenn die grundlegenden Zusammenhänge der Aufgabe erfasst worden sind.


Beherrschung aller Rechenvorgänge


In einigen Sachaufgaben kommen Uhrzeiten, Maß- und Längeneinheiten sowie Geldeinheiten vor. Um diese Aufgaben rechnen zu können, muss das Kind die Uhr lesen können, Stunden in Minuten, Tage in Stunden, Euro in Cent sowie Maß- und Längenheiten umrechnen und vergleichen können. Außerdem muss es Zeiteinheiten berechnen können. Für andere Aufgaben ist es notwendig, Plus- und Minus-, Mal- und Geteiltaufgaben zu beherrschen, sowohl im Kopf als auch schriftlich. Viele Kinder haben das falsche Operationsverständnis und können so nicht erkennen, welche Operation eine Sachaufgabe verlangt. Sie können die vier Grundrechenarten in verschiedenen Sachsituationen nicht erkennen, weil sie sie noch gar nicht verstanden haben.


Finden der Frage zur Antwort


Sachaufgaben haben oft keine vorformulierte Frage mehr im Text. Die Frage zu erschließen ist die Aufgabe des Kindes. Dazu muss es den Text und den Vorgang der Sachaufgabe aber ganz genau verstehen, denn nur dann kann es herausbekommen, was denn da gefragt sein könnte. Hat das Kind kein Interesse, sich mit dem Thema der Sachaufgabe zu befassen oder das Problem lösen zu wollen, dann wird es auch keine Frage finden. Das Kind muss überlegen: „Was ist das Problem der Aufgabe?“ Durch das Formulieren einer Frage wird die Problemstellung aus dem Text herausgearbeitet. Die problemorientierte Fragestellung muss mit dem Kind aber eingeübt werden. Geben sie ihm Kapitänsaufgaben, Sachaufgaben mit unterschiedlichen Fragestellungen. Die Aufgabe des Kindes ist es, herauszufinden, welche Fragen Sinn machen, das Problem erfassen; welche Fragen es mithilfe des Textes beantworten kann und welche nicht.


Beispiel:


Mike und Mia gehen zum Einkaufen. Mama gibt ihnen 5,-- €. Sie kaufen sich zwei belegte Semmel zu je 1,20 € und zwei Schulhefte zu je 0,80 €.




	Wie heißt die Mutter von Mike und Lisa?


	Wie viel kosten die beiden belegten Semmeln zusammen?


	Wie viel kostet alles zusammen?


	Wie alt ist Mike?


	Wie viel Geld bekommen die Kinder zurück?





Bei dieser Aufgabe können nur die Fragen 2, 3 und 5 beantwortet werden.


Bei manchen Kindern gebe ich die Frage vor, weil es mir erst mal wichtig ist, dass sie die Aufgabe rechnen können. Mit beidem, Frage finden und rechnen, wäre das Kind noch überfordert. Das muss immer von Fall zu Fall abgewägt werden. Wenn das Kind die Sachaufgabe gerechnet und die Antwort geschrieben hat, sollte es die Frage nochmals anschauen. Frage und Antwort müssen übereinstimmen.


Richtige Herangehensweise


Das Lösen einer Sachaufgabe muss gelernt werden. Wenn das Kind in der ersten Klasse zum ersten Mal mit Sachaufgaben in Berührung kommt, handelt es sich normalerweise um eine Additionsaufgabe, d. h. die Zahlen, die in der Sachaufgabe stehen, werden addiert. Es werden immer wieder dieselben Aufgaben, nur mit einem etwas abgeänderten Text gerechnet. Einige Kinder lesen dann den Text der Aufgabe gar nicht mehr, weil Sie schon im Voraus wissen, dass sie die Zahlen addieren müssen. Also suchen sie die Zahlen heraus und addieren sie. Geht doch viel schneller, oder? Später kommen dann Sachaufgaben mit Minus. Also sucht das Kind wieder die Zahlen aus der Aufgabe, zieht die kleinere von der größeren ab und schon hat es das Ergebnis. Oft wundert man sich dann, wenn der Antwortsatz nicht zur Frage passt, obwohl das Ergebnis stimmt. Aber das Kind hat die Aufgabe gar nicht gelesen oder sich überhaupt nicht mit dem Inhalt befasst. Es wusste ja die Rechnung. Lassen Sie sich deshalb von Anfang an die Sachaufgaben von Ihrem Kind erklären, jede einzelne. Fragen Sie es, warum es Plus oder Minus rechnen muss. Nur so gehen Sie sicher, dass es sich mit der Aufgabe wirklich befasst und sie versteht. Ansonsten kann es sein, dass Ihr Kind niemals in der Lage sein wird, Sachaufgaben zu lösen.


Ist Ihr Kind schon in der dritten oder vierten Klasse oder noch älter und hat das Problem, dass es immer nur irgendwelche Zahlen aus der Aufgabe heraussucht, die es addiert, subtrahiert, multipliziert oder dividiert, je nach Laune, dann fangen Sie mit ihm ganz von vorne an. Geben Sie ihm leichte Aufgaben, wenn’s sein muss Aufgaben aus dem Mathebuch der ersten Klasse. Es muss ganz von vorne anfangen. Dem Kind muss bewusst sein, dass es bei Sachaufgaben nicht nur irgendein Schema verwenden kann, sondern dass es sich mit dem Problem der Aufgabe beschäftigen muss.


Um eine Aufgabe lösen zu können, muss das Kind erst einmal schauen, welche Informationen es in der Aufgabe findet. Es schreibt raus, was gegeben und was gesucht ist. In Sachaufgaben sind diese Angaben oft etwas verschlüsselt. Wie bei einer Fremdsprache muss das Kind erst die Sprache der Sachaufgaben lernen, bevor es etwas mit diesen Aufgaben anfangen kann. Es muss die unwichtigen von den wichtigen Angaben trennen. Viele Kinder haben Probleme, das Wichtigste herauszuschreiben oder zu unterstreichen. Sie wissen einfach nicht, was wichtig ist. Gehen Sie in diesem Fall mit dem Kind Satz für Satz durch. Für Sachaufgaben gibt es kein Rezept. Jede Sachaufgabe muss von neuem angegangen werden.


Beispiel 1:


Die Zahl 6 vermehrt um die Zahl 2. Wie lautet das Ergebnis?


Zuerst muss das Kind übersetzen: „vermehrt“ bedeutet plus, also bedeutet „Die Zahl 6 vermehrt um die Zahl 2“ 6 + 2. „Wie lautet das Ergebnis bedeutet “ist gleich“, also 6 + 2 = 8.


Beispiel 2:


Hans hat 9 Bonbons. Er teilt diese mit seinem Bruder und seiner Schwester. Wie viel Bonbons bekommt jeder?


Hier holt das Kind folgende Informationen aus dem Text: Hans hat neun Bonbons und muss diese unter seinen Geschwistern aufteilen. Das Kind erkennt: „Aha, hier wird mit geteilt gerechnet, denn Hans muss die Bonbons ja aufteilen.“ Die nächste Schwierigkeit ist, zu erkennen, durch wie viele Kinder Hans die Bonbons aufteilen muss: Bruder, Schwester und sich selber. Hier vergessen viele Kinder das „sich selber“. Hans muss die Bonbons also auf 3 Personen aufteilen, d. h. „geteilt durch 3“. So lautet die Rechnung 9 : 3 = 3, also bekommt jedes Kind drei Bonbons.


Das Kind muss den Text in mathematische Zeichen übersetzen. Es muss wissen, dass in einer Sachaufgabe verschiedene Rechenarten vorkommen können und dass es manchmal auch verschiedene Wege gibt, die Aufgabe zu lösen.


Wie helfe ich meinem Kind?


Für manch ein Kind ist eine Sachaufgabe wie eine Rätselfrage, die in einer Sprache gestellt ist, die es nicht versteht. Es merkt, dass es keine Chance hat. Nun hat es mehrere Möglichkeiten: Es verweigert sich: „Sachaufgaben sind blöd, ich mag sie nicht.“ oder es handelt nach dem Motto: „Augen zu und durch“. Es weiß, dass es ein Ergebnis braucht und irgendetwas mit den Zahlen machen muss. Also rechnet es einfach irgendetwas, in der Hoffnung, dass es stimmt. Meist funktioniert das aber nicht. Irgendwann hat das Kind so viele negative Erlebnisse mit Sachaufgaben gemacht, dass es nicht mehr bereit ist, sich auf diese einzulassen.


Wenn das bei Ihrem Kind der Fall ist, fangen Sie mit ganz leichten Sachaufgaben an. Das Kind muss immer da abgeholt werden, wo es ist. Sie können ruhig in der vierten Klasse mit Sachaufgaben aus der ersten Klasse anfangen (wie oben schon erwähnt). Wichtig ist, dass das Kind wieder Mut bekommt, sich an diese Aufgaben ranzumachen und diesen bekommt es nur, wenn die Aufgaben zunächst mal ganz leicht sind, wenn es sie gut bewältigen kann. Dann ist es bereit, sich überhaupt wieder mit solchen Aufgaben zu beschäftigen.


Schauen Sie sich die oben genannten Voraussetzungen, die ein Kind benötigt, um eine Sachaufgabe zu lösen, noch einmal an. Welche Voraussetzung fehlt Ihrem Kind? Vielleicht fehlen auch mehrere Voraussetzungen. Arbeiten Sie an diesen Punkten mit dem Kind. Gehen Sie Schritt für Schritt vor.
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